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Karelsruhe .

Folgen Sie mir nun , mein verehrungswuͤrdi

ger Freund ! auf meine Lieblingsſpatzier

die Karlsruher Gaͤrten . Theils machte ich die⸗

ſelben an der Hand des verbruͤderten Freundes ,

theils begleitet von irgend einem Theile der

weiblichen Geſellſchaft unſers Familienzirkels .

Zuweilen ſchwaͤrmte ich auch , beſonders in dem

ſchoͤnen Schloßgarten , allein umher , ſuchte mir

ein einſames Plaͤtzchen, z. B . in der Naͤhe des

chineſiſchen Pavillons , aus , und uͤberließ mich ,

geſchieden vom Stadtgewimmel , Betrachtungen

mancher Art , waͤhrend mehrere Nachtigallen⸗

paare mit harmoniſchen Toͤnen mein Ohr er⸗
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goͤtzten. Wenn ich ſo von ſchoͤner Natur um⸗

geben , an einem warmen Fruͤblingstage behag⸗

lich unter dem Schatten der lieblich duftenden

Baͤume auf weichem Raſen ausgeſtreckt liege :

dann erhebt ſich mein Blick und meine Gedan⸗

ken zu Dir du Schoͤpfer dieſer ſchoͤnen Erde

und des ganzen Weltalls ! Dann fuͤhle ich es

doppelt , daß wir durch das ſtaͤdtiſche Geſchaͤfts⸗

leben und Treiben uns zu ſehr von der uͤber

Natur entfernen , und preiſe

mich gluͤcklich , durch mein von der fruͤheſten

Jugend an genaͤhrtes Studium der Natur , doch

wenigſtens einen Blick in das Innere der ſchoͤ⸗

nen Schoͤpfung werfen zu koͤnnen . Einige mal

wurde ich aus ſolchen und aͤhnlichen Betrach⸗

tungen durch die Janitſcharenmuſik der Garde

auf dem Schloßplatze pldͤtzlich zuruͤckgebracht.

Hier moͤchtet ihr harmoniſchen Inſtrumente im⸗

mer toͤnen, dachte ich dann , wie aber , wenn

ihr zwiſchen Verſtuͤmmelten und Leichen den

Streiter zum Kampfe fuͤhrt ? dann mag es ſich

wohl in der Sphaͤre eurer Toͤne nicht ſo ſanft

ruhen laſſen ; es ſey denn in den Armen des



Todes ! Aber , lieber Freund , ich habe Ihnen

ja verſprochen , mit Ihnen in den Gaͤrten zu

luſtwandeln , und ſo muß ich wohl mein gruͤ⸗
nes Bette verlaſſen . Gleich hinter dem Schloſſe

breitet ſich der eigentliche Schloßgarten , ein

herrlich benutzter Theil des Hartwaldes , aus .

Man hatte hier leichtes Spiel mit der engli⸗

ſchen Gartenanlage . Die Natur hatte hier ſeit

Jahrhunderten in dem ſchoͤnen Walde von herr⸗

lichen Eichen und Buchen vorgearbeitet , und es

bedurfte nur der Beraͤumung fuͤr einige große

Nlaͤtze , und die noͤthigen Gaͤnge. Es ſind

deren eine Menge vom Schloßthurme gleich den

Straßen der Stadt geradeaus laufend angelegt ,

doch mehr als dieſe gefallen die ſich bald zwi⸗

ſchen hohen majeſtaͤtiſchen Baͤumen, bald in

niedrigen Geſtraͤuchen windenden Kieswege . Die

großen freien Plaͤtze ſind zu Raſenparthien be⸗

nutzt , und zum Theil mit auslaͤndiſchem Ge⸗

ſtraͤuch beſetzt , ſo wie man an allen Orten ,

wo es paßlich war , Baͤume und Straͤucher

eines fremden Himmels anpflanzte , Fuͤr den

Botaniker giebt es hier manche Ausbeute , und
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zu leichterer Erkennung ſind alle auslaͤndiſche

Gewaͤchſe mit Etiquetten verſehen . Meiner

Meinung nach beſteht die Schoͤnheit dieſes Gar⸗

tens vorzuͤglich darin , daß man der Natur

moͤglichſt treu blieb und den ſchoͤnen Raum

nicht mit kleinlichen Spielereien verkuͤnſtelte .

Einige Partien haben mir ganz beſonders ge⸗

fallen , als z. B diejenige , wo ſich neben duͤ⸗

ſtern Grotten und aus einem dichten Geſtraͤuch

auf einem Huͤgel ein chineſiſcher Pavillon erhebt .

Hier fand ich immer die mehrſten Nachtigallen

in traulicher Verſammlung , ferner den ſchoͤnen

Buchenwäld nicht weit von dem Steinſchneider

Walther am Ende des Gartens . Bei dieſem

geſchickten Kuͤnſtler kann man ſich einige Stun⸗

den ſehr gut unterhalten .

Obgleich dieſer ſchoͤne Garten dem Publi⸗

kum zu allen Zeiten offen ſteht , ſo fand ich ihn

doch wenig beſucht . Am haͤufigſten traf ich

noch feſtlich geſchmuͤckte Juden und Juͤdinnen

an ihren Feiertagen hier an ; daß aber dieſe

unter den Karlsruhern den mehrſten Geſchmack

fuͤr ſchone Natur haben ſollten , kann ich doch



kaum glauben .

andere Abhaltung obwalten . Uns begegneten

neben den oͤftern angenehmen Genuͤſſen in dieſen

Garten doch einige Unannehmlichkeiten , die aber

ſicher nicht auf Rechnung des humanen Beſitzers ,

fondern auf die eines uͤbertriebenen Dienſteifers zu

bringen ſind . So ſtand ich eines Morgens an ei⸗

nem nicht weit vom Schloſſe entfernten Platze des

Gartens , und berrachtete ein , leider ſo nahe an

den Menſchen graͤnzendes , Thier , einen Affen ,

welcher hier an einen Pfahl gekettet , friſche Luft

ſchoͤpfen ſollte . „ Das iſt nicht erlaubt , den

Affen zu beſehen, “ rief mir eine am Schloſſe

ſtehende Schildwache zu . „ Gut , mein Freund ,

ſo will ich ſtatt deſſen Ihn betrachten, “ erwie⸗

derte ich mich zu dem Soldaten wendend . „ Iſt

das wirklich verboten ? “ „ Allerdings . “ Ich

ging darauf zum wachthabendenden Offizier , um

mich zu erkundigen : „ ob der Soldat auf Befehl

mir den eben nicht reitzenden Anblick dieſes haͤß⸗

lichen Thieres entzogen habe ? “ „ Der Soldat

wird ohne Befehl ſo etwas nicht thun, “ hieß
1

es , und ich ging eben nicht ſonderlich tief ge⸗

Es muß hier wohl irgend eine
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ben : ſich nicht truppweiſe bei dieſem Affenge⸗

ſichte zu verſammeln , und ihn nicht , wie zuwei⸗

len geſchehen , zu necken . Waͤre mir dieſes

*kleine Abeutheuer bei einem andern Thiere paſ⸗

firt , ich haͤtte mir gar nichts daraus gemacht .

Aber , mein Freund ! ich haſſe dieſe Affen , die

ſich in ihrer Wildniß ſogar Eingriffe in die Rechte

der Ehemaͤnner erlauben , uͤber alles , und ſo

wurde auch beſonders dieſer Karlsruher Affe mein

unverſoͤhnlicher Feind , und allemal ging ich , um

ſeinem verzerrten Menſchengeſichte auszuweichen ,

von einer andern Seite in den Garten . Ein

anderesmal ſetzt ſich meine Frau auf einer Ru⸗

hebank unter einem gruͤnenden Baum nieder .

Da kommt ein alter Gartenwaͤchter , mit dem

Zuri

ſind ,

Gro

if : „ Madam oder N

ßherzogs Bank . “

* —
Lamſell , wer ſie auch

hier duͤrfen Sie nicht ſitzen , das iſt des

Das konnte nun freilich

eine Fremde ohne irgend ein Zeichen nicht wiſſen .

Sie trat indeſſen hoͤflich um Verzeihung bittend

ab , doch gewiß nicht ohne eine kleine innerliche



Freude , daß der Alte zweifelhaft wegen ihrer

Jahre war ; dann welches Weibchen ließe ſich

nicht gern fuͤr eine Mamſell — verſteht ſich im

edlen Sinn des Worts — halten . Die Karls⸗

ruher Mamſells im neuern Sinn des Worts ,

ſollen , wie ich hoͤre , beſonders die Abend⸗ und

Nachtſtunden in dieſem Garten lieben , und eben

Veranlaſſung ſeyn , daß man doch dem edlen

Beſitzer des Gartens wenigſtens eine Bank im

jungfraͤulichen Zuſtande zu erhalten ſuche .

Rechts an dieſen offenen Schloßgarten liegt

der nur durch Gefaͤlligkeit des Gaͤrtners zu oͤff⸗

nende Faſangarten . In dieſen findet man die

ſchoͤnſte Waldparthie , die ich jemals geſehen habe .

Man wird , indem man ihn durchwandelt , in

die alte deutſche Vorzeit , wo die Deutſchen dem

Wodan unter Eichen und Buchen opferten , ver⸗

ſetzt . In zwey beſondern mit Gittern umgebe⸗

nen Raͤumen dieſes Gartens ſahen wir von ein⸗

ander abgeſondert , die ſchoͤnen Gold - und Sil⸗

berfaſane zu mehreren Paaren . Herrlich ge⸗

zeichnete Thiere ! Doch behaupten hier , wie in

＋der ganzen Thierwelt , die maͤnnlichen Faſane



den Vorzug vor den weiblichen . Nur bei dem

Menſchen ſtehen wir als das haͤßlichere Geſchlecht

binter dem ſchoͤnen zuruͤck. Sagen Sie mir ,

lieber Freund , wer hat aber das weibliche Ge⸗

cht eigentlich das ſchoͤne vorzugsweiſe ge⸗2

nannt ? Vermuthlich ein uͤbergalanter aͤußerſt

verliebter Franzoſe unter Ludwig dem zehnten .

Ich habe aber doch meine Freude gehabt , alsIch 8 7

vor mehrern Jahren ein N aͤdchen zu Paris bei

der Anſchanung der Bildſaͤule des goͤttlichen

Apolls ihren Verſtand verlor . Das war eine

Rache , welche dieſer Gott im Namen aller ſchöoͤ⸗

nen Maͤnner an dem weiblichen Geſchlecht nahm .

In dem Faſangarten geſiel uns noch das

muntere Volk der Hirſche , welches ſich in einer

Partie deſſelben luſtig umher tummelte ; auch

bemerkten mir ein kleines Denkmal , dem großen

Linnse auf einem freien Platze dieſes Gartens

errichtet . Links in dem Schloßgarten tritt man

aus einer Allee in den reichen botaniſchen Gar⸗

ten . Keine Koſten ſind geſpart , dieſen ſo pflan⸗

Aglicmoͤglich
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immer mehr ſeiner Vollkommenheit entgegen .

Sie finden in dieſen Garten mehrere Warm⸗

und Kalthaͤuſer mit den Schaͤtzen

Flora gefuͤllt , und im Freien ſind d

nach den Klaſſen des Linnse abgetheilt , ange⸗

ßerdem ſchmuͤcken auch herrliche

den Garten . Als ie

A beſuchte , prangten vorzuͤglich die

Tulpen in dichten Maſſen , wo ſie bekonntlich

einen ſchoͤnen Effeet hervorbringen . Einige

Stunden habe ich in dem Garten des Mark⸗

graf Louis vor dem Muͤhlburger Thore an⸗

genehm zagebracht . Es iſt auch zum Theil

engliſche Anlage . In einer andern Gegend fin⸗

det , man Huͤgel mit Obſtbaͤumen und Wein⸗

ſtöcken in Pyramiden beſetzt ; und eine dunkele

von oben erleuchtete Grotte , ladet den Muͤden

in ihre Kuͤhle ein .

Außer dieſenGaͤrten ſinden Sie in Karlsruhe

1501noch die engliſchen Anlagen der verwittweten

Frau Markgraͤfinn und der Frau Reichsgraͤſinn ,

an manchen Punkten ſehr ſchoͤne Ausſichten in



die entfernten Gebirge das Schwarzwaldes dar⸗

bieten ; auch iſt die innere Einrichtung des Pa⸗

lais der Frau Markgraͤfinn ſehr elegant und

geſchmackvoll . Sie ſehen wie mannigfaltig man

hier dies Lokal zu Gaͤrten beuutzt hat . Schade

daß es in den mehrſten derſelben an Waſſerpar⸗

thien fehlt . Dieſes belebende Element iſt uͤber⸗

haupt in der hieſigen ſandigen Ebene etwas ſel⸗

ten , und wuͤrde nur aus der eine halbe Stunde

weit voruͤberfließenden Alp mit großen Koſten

in reichlicher Menge herbeigefuͤhrt werden koͤnnen .

Mit Gemuͤſegaͤrten iſt Karlsruhe ſpaͤrlich

verſehen ; auch hier erſchwert der kieſeligte Bo⸗

den ihre Anlage . Man muß dieſen erſt abraͤu⸗

men und beſſere Erde aus dem Walde herbei⸗

ſchaffen . Doch wird nach und nach das Stra⸗

ßeukehrigt , ſo wie der ſtaͤdtiſche Duͤnger das

Seinige thun , um dieſen Sandboden zu verbeſ⸗

ſern . Mir ſind zwei der hieſigen Gemuͤſegaͤrten

ein kleiner und ein groͤßerer, merkwuͤrdig ge⸗

worden . Der kleine liegt hinter der Wohnung10bide ! E

meines guten Schwagers . In dieſen Gaͤrtchen

zieht Lottchen die ſchmackhafteſten Gemuͤſe durch
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zige Hand , und der Bruder hegt und

wartet ſeiner Reben , waͤhrend die lebendigen

Pflaͤnzchen der ehelichen Liebe munter und froͤh⸗

lich um ihn ſcherzen und ſpielen . Manche ge⸗

ſellige Stunde wurde in der Laube dieſes Gaͤrt⸗

chens zufrieden hingebracht .

Der zweite erwaͤhnte groͤßere Garten moͤchte

fuͤr Sie mehr Intereſſe haben . Es iſt der

Großherzogliche Kuͤchengarten gleich an der Allee

vor dem Durlacher Thore Sowohl im Freien

als auch in und Treibehaͤuſern wer⸗

den hier die ſchoͤnſten Gemuͤſe und Fruͤchte fuͤr

die Großherzogliche Tafel gezogen , und außer

der kuͤnſtlichen Waͤrme ſieht man hier ſehr deut⸗

lich den Einfluß des ſuͤdlichern Himmels . Jetzt

im Mai prangten die ſchoͤnſten Weintrauben

ihrer Reife nahe in den Treibehaͤuſern , und aus

einem derſelben duftete uns der balſamiſche Ge⸗

ruch der Erdbeeren entgegen . Die Kaͤſten gaben

ſchon Melonen und Blumenkohl mit pfundſchwe⸗

ren Bluͤthen .

Vergebens habe ich uͤbrigens nach irgend

einem oͤffentlichen Garten in oder neben Karls⸗



ruhe gefragt . Man begnuͤgt ſich hier mit Ex⸗

kurſionen in die benachbarten Gegenden , wovon

ich Ihnen in einem andern Briefe manches zu

erzaͤhlen mir vorbehalte .
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